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Samstag, den8. November 1913. 7.Jahrgang

Etliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Einladung.
3um Zwecke einer Besprechung über die jn Anregung ge-

Ake Frage der Einrichtung eines „Arühjahrs -Pferdemarktes"
' Hochheima. Alain werden die Herren Pferdehändler auf

( Sonntag , den 9. November l. 3s ., nachmittags 1 Uhr,
“as  Rathaus ergebenst eingeladen,
ßuchhcima. M-, de» 2. November 19.13.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
c Der Auftrieb von Pferden und Rindvieh am Marktmontage
mt mit Eintritt der Tageshelle gestattet,
bochheima. M., den 5. November 1913.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
nächste Sprechstunde für unentgeltliche Rechtsauskunft

n am
Montag , den 17. November 1. 3s ., mittags 12 Uhr

^ahnhofe hier statt.
^ochheim a. M „ den 5. November 1913.

Der Magistrat . Arzbächer.

Delr. Veranstaltung von Iohlenfchauen und Ausgabe
von Zuchterhaltungsprämien.

. Landwirtschafts-Kammer für den Regierungsbezirk Wies-
" Veranstalter an den nachverzeichnetcn Terminen und Orten

Fohlenschauen,
ü ^ nen 1. die zur Bewerbung um Zucht-Erhaltungsprämien
L 'veldeten Fohlen vorgeführt werden müssen, und 2. andere
i k 11 vorgeführt werde» können, deren Besitzer bereit sind, auch
iS"" Empfang kleinerer Prämien die gleichen Verpflichtungen
^Nehmen . die für die Empfänger der Zucht-Erhaltungs-

Di.
feflgelegt find.

ti Fohlenschauen finden statt:
Montag , den 10. November d. 3s .,

^kags8K Uhr, auf dem Platze vor dem „Hotel Stahl" in
it. , Hadamar:

ttQ8s 1014 Uhr, auf dem Platze vor dem alten Schloß in
W,-, Runlel;

""tags 2V, Uhr , auf dein Marktplatz in Limburg.
L,  Dienstag , den 11. November d. 3s .,

'"kags 814 Uhr, auf dem Platze vor dem Bahnhof in Zoll-
haus:

"vgs 1014 Uhr, auf dem Platze vor dem Bahnhof in
lta, Nastätten
"»tags 3% Uhr, auf dem Hofe der Beschälstation in Erben-

h e i m.
Miltwoch. den 12. November d. 3s .,

dem Bahnhof inügs 814 Uhr, auf dem Platze vor
, , Niedernhausen:
vjl 'Ogs 10 Uhr, auf dem Platze von dem Bahnhof in Kriftel:

"vgs 1214  Uhr , aus dem Hofe der Beschülstation in Ober-
ursel.

A8elassen sind Stntfohlen eingeführter belgischer oder rheinisch¬
er Siuteii und die Nachkommen prämiierter oder sonstigerRJNassauische Stutbuch eingetragenen Kaltblutstuten. Die
kx. Angeführter oder prämiierter Stuten haben bei gleicher
Di vor andern den Vorzug.

Zuerkennung der Prämien erfolgt durch die Körkoinmis-
dos Nassauische Stutbuch, zu der jeder Pfordezuchtverein

^ Vereinsbezirk ein stimmberechtigtes Mitglied abardnen
e ck-'lj, Fohlen müssen mir ihrer Mutter vorgeführt werden . D

•l lenscheine sind  m i t z u b r i n g e n.
r Vergebung stehen zur Verfügung

^ A- 30 Zuchi -Erhaiiungsprämien von je 200 Mark.
^ ? rei Raten ausgeqeben werden sollen ; von diesen werden im

Jahre ausbezahlt:
Atutfohlen, geb. 1913: die I . Rate mit 60 Mark;

1 stutfohlen , geb. 1912: die 1. (60 Mark ) und II . Rats
>̂ 60 Mark ) 130 Mark;

8.
Stutfohlen , geb. 1911: die drei Raten zusammen mit

200 Mark.
Tine Anzahl Prämien in höhe von 50 und 30 Mark.

Annahme einer Prämie übernimmt der Besitzer die
»ĵ ung:

prämiierte Fohlen sachgemäß auszuziehen und ihm aus
«Uten Weiden oder einem besonderen Laufhofe möglichst

Bewegung zu verschaffen;
s. "5 Tier vom 3., spätestens 4. Lebensjahre an und min-
^stens während 4 Jahren unter Benutzung eines Staats-
.d r̂ angekörten Privathengstes des belgischen oder rheinisch¬

eŝ stgisrhen Schlages zur Zucht zu verwenden;
J ? Mit einer Zucht-Erhaltungsprümie ausgezeichnete Stute
"ührend dieser 4 Jahre — wenn sie nicht schon früher srei-
rSebcn wird — alljährlich auf der H a u p t st u t e n scha u
t 6r Landwirtschaftskammer  der Prämiierungs-

ü) r °N"nifstoii vorzuführcn;
in* Stute bei Beendigurig des dritten Lebensjahres in das

q î '^ uische Stutbuch eintragen zu lassen;
Falle einer Bcräußerung des Fohlens bezw. der Stute

ta""e Sicherung der Zuchtoerwcnduug oder im Falle der
'Reinhaltung einer der obigen Bestimmungen die er-

>°^ ne Prämie an die Landwirtschafts -Kammer zurückzu-
. j i(p9len.

»vft̂ Lfung der Zuchtverwendung der prämiierten Tiere
Z>kjj" .der Landwirtschasts-Kainmer durchgesührt. Ein Ber-

"Uierter Stuten wegen Güstbleibens oder sonstiger Ver¬

änderungen ist nur mit Zustimmung der Landwirtschafts-Kammer
zulässig. Diese kann den Weiterverkauf innerhalb des Kammerbe¬
zirks gestatten, wenn die von dem Besitzer eingegangeuen Ver¬
pflichtungen von dem Käufer voll übernommen werden.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 3. November 1913.

Der Königliche Landrat.
vo n H e i m b u r g.

Bekanntmachung.
Die Wahlen zur Ergänzung der Stadtverordneten -Verfamm-

lung finden am 20. und 21. November l. 3s . im neuen Ralhaufe
statt.

Zu wählen sind:
1. seitens der dritten Klasse zwei Stadtverordnete sür die aus¬

scheidendenHerren Kaspar Merkel IIL , Maurermeister , und
Franz Klein, Schreinerrneister, am 20. November l. 3s .. nach¬
mittags von 3—7  Uhr.

2. seitens der zweiten klaffe zwei Stadtverordnete für die aus¬
scheidenden Herren Landwirt Johann Eckert und Landwirt
Kaspar Joseph Munk am 21. November l. 3s ., mittags von
11—1 Ahr.

3. seitens der ersten Liaffe zwei Stadtverordnete für die aus-
fcheidenden Herren Kommerzienrat H. I . Hummel und Kauf¬
mann Joh . B . Kaltenbach am 21. November l. 3s ., nach¬
mittags von 1—114 Ahr.

Zur dritten Klaffe gehören diejenigen stimmberechtigten Per¬
sonen, welche an Staats - und Gemeindesteuer zusammen 162 Mark
89 Psg . und weniger,

zur zweiten Klasse diejenigen, welche 3305 Mark 20 Psg . und
weniger bis einschließlich 166 Mark 45 Psg. und

zur ersten Klasse diejenigen, welche 3523 Mark 76 Pfg . und
mehr an Staats - und Gemeindesteuer zahlen.

Zugleich wird in Folgendem der § 9 der Städteordnung be¬
kannt gegeben.

Die Ausübung des Bürgerrechtes ruht:
1. wenn gegen euren Bürger gerichtliche Haft verfügt oder

wegen eines Verbrechens oder eines Vergehens, welches die Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge haben kann,
das Hnuptverfahren eröffnet ist, so lange bis das Strafverfahren
beendet ist:

2. wenn ein Bürger entmündigt ist bis zur Wiederaufhebung
der Entmündigung;

3. wenn ein Bürger in Konkurs verfällt, bis zur Beendigung
des Verfahrens;

4. wenn ein Bürger Armenunterstützung aus öffentlichen Mit¬
teln empfängt, während sechs Monaten nach dem Empfange der
Unterstützung, sofern er nicht früher die empfangene Unterstützung
erstattet;

5. wenn ein Bürger die schuldigen Gemeindeabgaben inner¬
halb 8 Tagen nach erfolgter Mahnung durch den Steuererheber
nicht gezahlt hat, vom Ablaufe dieser Frist bis zu deren Entrich¬
tung.

Hochheim a.M., den 21. Oktober 1913.
Der Magistrat . Arzb ä che r.

Nichtamtlicher Teil.

Tagtt-Rasdscha».

Der russische Ministerpräsident über die Lage aus dem
Balkan.

Paris.  Der russische Ministerpräsident Kokowtzow, welcher
Freitag nachmittag von dem Präsidenten Poincare empfangen
wurde, erklärte einem Berichterstatter u. a.: Man hat mir über¬
triebenen Optimismus nachgesagt, aber die Tatsachen haben mir
schließlich recht gegeben. Die Londoner Konferenz hat, was immer
man von ihr gesagt haben mag, Vcrwicklnnben und Konflickte ver¬
hindert und es wäre ein übertriebener Pessimismus , zu glauben,
daß ihr dies nicht auch für die neuen Schwierigkeiten gelingen
sollte, welche der orientalische Zwist darbietet . Ich sehe die al¬
banische Frage als nebensächlich und wenig beunruhigend an . Sie
haben gesehen, wie sich die Regierung Serbiens schnell dem Willen
Europas unterworfen hat, indein es Albanien räumt . Ich kenne
Beniselos nicht, aber ein überlegener Staatsmann , als den ihn
jedermann ansieht, wird er nicht ermangeln , sich gleichfalls dem¬
selben Willen zu unterwerfen , umsomehr als es sich seitens Grie¬
chenlands nur um eine Frage nationaler Empfindlichkeit zu han¬
deln scheint. Der Grundsatz der albanischen Autonomie ist ohne
Zwist von der Londoner Konferenz festgestellt worden. Warnnc
sollten nicht Zwiste in nebensächlichen Abgrenzungsschwierigkeiten
im Schoße der Grenzkommission vermieden werden können. Als
schwerwiegender und ernster sehe ich die türkisch-griechische Span¬
nung an , aber ich glaube, daß inan sich, um deren Lösung zn be¬
schleunigen, mit der Räumung Albaniens beeilen muh. Die Türkei
erwartet , hofft sogar vielleicht von dieser Seite her eine Verwick¬
lung, wo sie der tertius gaudens wäre , wie sie es im Kriege
zwischen den Balkanverbündetcn war , der ihr Adrianopel einge¬
tragen hat . — Von der Wiener Reise des Königs Ferdinand weiß
ich nur , was die Zeitungen sagen. Selbst wenn König Ferdinand
wollte, — eine Annahme, zu der kein Grund vorlieat — könnte sich
Bulgarien unter seinen gegenwärtigen Verhältnissen in keinen
neuen Konflikt einlassen. — Aus Italien , wo ich mich mit Marchese
San Giuliano unterhalten habe, bringe ich keinen anderen Ein¬
druck mit, als den, daß die Aktion der italienischen Regierung innig
mit der Oesterreichs aus dem Balkan verknüpft bleibt und daß
das römische Kabinett das von Oesterreich an Serbien gerichtete
Ultimatum für durchaus gerechtfertigt hielt. Gewiß , unsere Ge¬
sichtspunkte find nicht dieselben, aber ich bleibe nichtsdestoweniger
der Ueberzeugung, daß die Londoner Konferenz mit der Zeit alles
wird hereinbringen können, was die Reformen in Zlrmenien an¬
langt . So ist diese Frage noch nicht reis. Sie ist übrigens nicht

dringend und in den gegenwärtigen erregten Zeiten ist cs besser,
nicht zu viel Fragen gleichzeitig aufzurollen . Es gibt doch keine
Ruhestörungen und keine Metzeleien und die Feststellung der
türkisch-serbischen Grenzen ist so ziemlich erledigt.

Mißstimmung in Bulgarien.
Paris,  8 . November. Dem „Matin " wird aus Sofia ge¬

meldet: König Ferdinand soll bei seinen Unterredungen mit Kaiser-
Franz Joseph und dem Grafen Berchtold von neuem die Frage
der Revision des Bukarester Fricdensvertrages aufgeworfen und
dabei angedeutet haben, daß sonst seine Stellung bedroht wäre.
Jn politischen Kreisen hält man die dem König zugeschriebenenBe¬
sorgnisse für unbegründet , immerhin müsse man als einen neuen
Beweis für den gegen den König herrschenden Groll das Gerücht
verzeichnen, daß von bisher unbekannt gsbtiebenen Manifestanten
an die Tore des Palastes Anfchlagszeltel mit der Aufschrift befestigt
worden seien: „Zu vermieten !"

Mae Mttellllngra.
Darmstadk. Die Eroßherzogliche Hofhaltung ist am Freitag

von Jagdschloß Wolfsgarten nach hier verlegt worden.
Kaste!. Die Kaiserin ist Freitag nachmittag auf Schloß

Wilhelmshöhe eingetroffen. Der Aufenthalt in Wilhelmshöhe ist
vorläufig auf drei Wochen vorgesehen. Für den 16. November
wird der Kaiser mit Gefolge in Wilhelmshöhe erwartet.

Grisolles . Freitag vormittag 10 Uhr wurde der bei dem
Oberstleutnant v. Winterfeldt notig gewordene operative Eingriff
unter dreiviertelfttindiger Narkose vorgenommen. Er hat die
Operation gut überstanden. Das Befinden ist weiter zufrieden¬
stellend.

Madrid . König Alfons, der sich in 14 Tagen nach Wien be¬
geben und an den Jagden des Erzherzogs Franz Ferdinand teil¬
nehmen wird, wird sodann einer persönlichen Einladung des
Präsidenten Poincare folgend, nach Paris reisen, und sich von da
mit der Königin nach England begeben, wo er etwa 3 Wochen
bleiben wird.

Me ftattdidatBr Mied.
Tanke und Neffe. — Albaniens Nachbarn. — Fürstliche Lebens-

Erfahrungen . — Muß es ein Deutscher fein?
Nachdem die serbischen Truppen auf Vorstellung von Oester-

reickj-Ungarn und Italien das neu gebildete Fürstentum Albanien
geräumt haben, ist die Kandidatur des 38jährigen Prinzen Wil-
hclin zu Wied, des Neffen der Königin Elisabeth von Rumänien,
der zur Zeit Ulanetz-Rittmeister in Potsdam ist, für den Thron
dieses jüngsten europäischen Staates in den Vordergrund getreten.
Da das ausgesogene Albanien über größere eigene Geldmittel
nick)t verfügt, so soll ihm eine Anleihe von den Großmächten zur
Verfügung gestellt werden. Die Bewilligung dieser Sumnie , ans
der auch die Zivilliste für den Fürsten gedeckt werden soll, schließt
also die Zustimmung zur Kandidatur Wied in sich, deren Urheberin
man wohl in der Königin von Rumänien suchen darf. Ein Kan¬
didat des Deutschen Reiches ist der Prinz nicht; geht er nach Al¬
banien , tut er es auf eigene Gefahr.

Das neue Staatswesen , das seiner Entwicklung harrt , hat
etwa eine Million Einwohner , teils Katholiken, teils Muhame-
dnner. Von Industrie ist wenig die Rede, auch der Handel ist
schwach entwickelt, die Haupt -Erwerbsquelle ist die Viehzucht. Für
den Ackerbau find das Klima und der Boden nicht immer günstig.
Bisher fochten die Albanesen entweder gegen die Türken oder
gegen die Montenegriner . Nachdem die Türkenherrschaft beendet
ist, bleibt nur der Haß gegen die slawischen Nachbarn übrig . Biel
Ruhe wird es schwerlich geben, denn außer den Serben und Mon¬
tenegrinern im Norden erheben auch die Griechen im Süden An¬
sprüche. und die Ĥäuptlinge im Lande selbst zeigen keine große
Neigung, sich den strengen Regeln eines geordneten Staatswesens
anznpaffen. Uebrigens könnte sich der Fürst von Albanien eben¬
sogut wie der Herr von Montenegro König nennen, denn das letz¬
tere ist viel kleiner wie Albanien.

Der Prinz Wilhelm zu Wied ist mit feinen 38 Jahren be¬
deutend älter , wie andere deutsche Prinzen , die ini Auslande einen
Herrfcherfitz errungen haben. König Karol von Rumänien und
Zar Ferdinand von Bulgarien standen erst im Beginn der zwan¬
ziger Jahre , als sie ihre Regierungen antraten , und nicht älter war
der erste Bulgarenfnrst , der dem hessischen Hause nahe verwandte
Alexander Battenberg . Dein letzteren gab Bismarck auf seine
Anfrage , ob er nach Sofia gehen solle, den Bescheid: „Jedenfalls
werden Sie um lehrreiche Erfahrungen reifer werden !" Dies
Wort paßt für alle fürstlichen Thronanwärter , und die Erfah-
rnngen sind so gewesen, daß sie eigentlich nicht sehr locken können,
fremde Throne zu besteigen. Die Könige von Rumänien und Bcil-
garien haben wirklich manche bittere Stunde durchgemachk,
Alexander Battenberg ward verraten mnd dankte ab, König Otro
von Griechenland, ein Bruder des verstorbenen Prinzregenten
Luitpold von Bayern , erlebte eine Revolution , und sein Nachfolger
Georg, ursprünglich Prinz Wilhelm von Dänemark , ward er-
niordet.

Wenn cs sich um solche Thron -Vakanzen handelt , werden
immer nur deutsche oder nordische Fürstensöhne in Aussicht ge¬
nommen. Aus London, Wien und Petersburg meidet sich niemand.
Es kann ja als ehrenvoll erscheinen, daß sich die Blicke fremder
Nationalitäten auf germanisches Fürstenblut richten, aber sehr
dankbar ist die Aufgabe nicht. So ist der Bulgaren -Zar Ferdinand
nach heute kein wirklich populärer Fürst , und der Griechenkönig
Konstantin hat sich erst durch den letzten erfolgreichen Feldzug und
die erhebliche Vergrößerung seines Staates feine Untertanen er¬
obert. Und Albanien ist von allen Staaten -Nsubildungcn im
Balkan die am wenigsten glückliche und die wirtschaftlichschwächste.
Gegnerschaft wird der Prinz van Wied bei den Groszmächtcnkaum
finden, er hat also volle Aussicht, den albanischen Thron einzu¬
nehmen. Wie er nnt seinem Volk und seinen Nachbarn fertig
wird, das muh er selbst sehen. Jn seinem künftigen Staat tut das
Glück inehr, wie große Staatsklugheit.



Gefecht bei Hochheim.
(Den 9. November 1813.)

Von geschätzter Seite wird uns der nachfolgende Bericht des
Gefechts bei Hochheim am 9. November 1813 3" " Verfügung ge¬
stellt, ebenso das dazu gehörige Croquiß . Der Bericht und das
Eruquis stammen aus dieser Zeit, wahrscheinlich aus einem mili¬
tärischen Werte , Der Bericht  lautet : „

Brachte auch die Schlacht bei Hanau den Resten der franz.
Armee sehr bedeutende Schläge, so schätzte sich Napoleon gewiß
glücklich, mit, beziehungsweise so geringem Verluste, den schirmen¬
den Rhein erreichen zu können. Von einem vier mal stärkerem
Feinde durch feindlich aufstrebende Lästder verfolgt, von an¬
steckender Krankheit heimgesucht, durch außerordentliche Eil¬
märsche zu Grlinde gerichtet, konnte es wahr ich nicht Bedurfmh
Napoleons sein, bei Hanau eine Schlacht zu liefern, durch die er
nichts gewann ! Auch ist klar, daß seine Anstalten am 30, October.
wo er siegte, sich bloß daraus beschränkten, seinen Ruckzug zu be¬
schleunigen, Napoleon war froh, seiner Vernichtung entgangen
m sein, denn so gut die Partisan -Corps , der Gnle„ Orlof,
Denissof, Tschernitsches und Platow , sein Heer umschwarmend, chm

bOesterreicher sriiiitimmFranzosen

vorrneile » konnten, war es auch einem Cavallerie -Corps von
20 000 Pferden und einigen reitenden Batterien möglich, ihm von
Leipzig zuvorziikommen, den Marsch von Stellung zu Stellung zu
verlegen, und im schlimmsten Falle , wie jene sich an Wrede an-
zuschließeii; — dann gestaltete sich das Gefechtsverhaltnih bei
)̂onau anders . - Hielt sich überdieß Gen, Wrede be, der Erobe¬

rung Würzburgs nicht 3 Tage auf, (wo er ohnehin ein Blockade-
Crrps bei der Citadelle zurüalassen mußte,) und besetzte die Eng¬
nisse bei Gelnhausen, Wertheimer -Paß genannt , dann war Napo¬
leons Vernichtung sehr wahrscheinlich, denn hier hatte ihn die
verbündete Armee erreicht, doch so, wurde die Eatostrase noch weit

Hanau über Frankfurt passierte Napoleon am 2. Nov.
den Rhein , blieb bis zum 8. in Mainz , ließ die Trümmer seines
Heeres unter den Befehlen der Marschälle Marmont , Macdonald
und Victor zur Verthcidigung der Rheingrenze zurück, und reiste

Um diese Zeit war die verbündete Arince, deren Hauptcolonnen
an beiden lifern des Mains sich bewegten, in den Gegenden von
Darnistadt , Gr , Gerau , Höchst, Friedberg , Offenbach, Biberich rc,_

Außer den Fesüingen der Weichsel, Oder und Elbe rc„ die
franz . Besatzung hatten , waren auf dem rechten Rhein -User die
Franzosen aus allen Punkten geworfen, nur Gen, Bertrand mit
bCiii Reste des 4. Armee-Corps hielt noch immer, das auf einer
'Vergebene gelegene, mit starken Mauern umgebene Hochhenn.
Das" erste Bemühen des F , M , Fürsten von Schwarzenberg war
sonach die Franz , aus diesem Punkte zu vertreiben , womit Gem
Gf. Giulay beauftragt wurde , wecher am ö. um 2 Uhr n. M.  ben
Angriff in 3 Kolonnen bewerkstelligte, die 1. (A) unter ©en ®iu=
lasi’s Befehlen, die 2. (J3) unter Fiirst Alois Lichtenstem, die 3. (C)
unter Gen, Bubna ; diese sollte die Verbindung zwischen den bei-

Die^ Reserve,̂ Reiterei unter Fürst Moritz Lichtenstem, (D)
folgte über Massenhenn dem Centrum zur Unterstützung des Gen.

^Nachdem die Colonne Fürst Alois Lichtenstein ihre Ankunst
bei den Häuserhöfen durch 3 Kanonenschüsse angekundigt hatte,
rückte die Eolonne Giulah (an) schnell gegen das , von 20 -
schützen und 2000 M . vertheldigte Hochheim, Tie oster. Artill.
näherte sich dem Orte und brachte bald durch ihre Wirksamkeit d e
Feindliche zum Schweigen, hierauf rückten 2 Bats , zum Sturme
vor , das erste, an dessen Spitze General Giulay persönlich, nahm
die Flesche rechts von der Straße , das 2. unter ©en. ? rcnmlle, tue
von der Strasse links liegende. Fliehend zogen sich die Vranzosm
in deii Ort, dessen Thore verschanzt waren , zuruck, doch umsonst be-
mübten sie sich dem ungestümen Andrange der österreichischen Ba-
Millone zu widerstehen, der Platz wurde im Sturme genommen,
die Besatzung ergriff di- Flucht, und verlor 800 M „ die gefangen

^Während Gen, Giulay die bezeichneten Fleschen stürmte,
griffen auch die 2. (cc) und 3. (bb) Colonne den Femd an,
immiaen ihn, die noch iiiivollendeten Verschanzungen (PL - schnell
zu verlosten, und auf Cassel den Rückzug zu nehmen (M ' wo ihm
die Geschütze der Verfolger , als auch die, auf dem linken Maln-
ufer sehr vortheilhaft placirten Kanonen (cl) einen empsmdlichen
Verlust beibrachten. Die Chevauxlegers nahmen 2 Kanonen.

Ueber 1000 Gefangene, 1 Fahne und 4 Kanonen waren die
Trophäen dieses Kampfes, bei einem sehr unbedeutendem Verluste
der Ôesterreicher. Nachdem so das rechte Ufer vom Feinde ge¬
reinigt mar bezogen die Verbündeten ihre Cantonrrungen und
war die böhmiS Armee an dem Ober- und Mittel -Rhein , d,e

schlesische am Mittel - und die Nordarmee am untern Rhein,

Nachrichten aus Hochheimu.Umgebung,
hochheim.

* Die aus Hündlerkrestcn schon lange angeregte Frage der

sums .“s * fisss
ttvaae  wird auch für die Marktplatzfrage oon ^kbeuhmg fcm*

Äferbc für den diessährigen Markt sind schon >n beträchtlicher An¬
zahl einaetrosfen, Auch einige Verletzungen von Koppelkn̂ sten
durch Huft>-itte sind zu verzeichnen, wobei in einem Falle die 6am<
tätskolonne zum Transport des Verletzten emgreUen mußte,
Pferde -Verkäuse wurden bereits einige 20 abgeschlossen und die
verkausten Tiere bereits wieder nach anderwärts abgetrieben oder
verladen. , .

* Die Heimatschutzbewegung verdankt in unserer Stadt
unserem Mitbürger ijcrru Amtsrichter Otto Schwabe dankenswerte
Anregung Er ist bemüht, und hosfentlich nicht ohne sAtbaren
Erfolg , das öffentliche Gewissen für den Schutz des. alten Schonen,
des schönen Alten wachzurufen und Anregungen für besten künst¬
lerisch-ästhetische Fortbildung zu geben. Unermüdlich ist er be-
strebt das in der Hast der materiell aufstrebenden letzten Jahr-
-chnte verkümmerte Gefühl für künstlerische Schönheit >m Bau-
wesen wieder zu wecken und in die Mengen zu tragen . Emen be¬
achtenswerten Schritt in dieser Beziehung stellt d.e van ihm ver-
vnlakite Herausgabe einer Serie künstlerischerAnsicht ^-
karten do n Hochh eim  dar . Nicht geschäftliche.©runde sind
für die Herausgabe maßgebend gewesen, sondern die ideellen Ten¬
denzen der Heimatschutzbewegung. Herr Schwabe hat der Stif-

>ür Heimatschutzdie Ausiiahmen m großer Zahl in " " eigen¬
nütziger Weise umsonst zur Verfügung gestellt, um d>e Herstellung

einer künstlerisch wirksamen Serie in bestem Lichtdruck zu niedri¬
gem Preise (bei gutem Verdienst der Zwischenhändler) zu. ermög¬
lichen Zugleich soll mit der Serie (und einer zweiten die spater
folgt) -dein oft cinpsundenen Mangel an geschmackvollen An ichts-
karten von Hochheim abgeholfen werden. Den Karten , die sicher¬
lich aiich von den hier verkehrenden vielen Fremden gern erstanden
und zur weiteren Verbreitung von Hochheims Ruf beitragen wer¬
den bat Amtsrichter Schwabe das folgende die Ziele der .Heimat¬
schutzbewegung sowie seine eigenen Absichten trefslich kennzeichnende
Bealeitwort mit aus ben Weg gegeben: „Eins muß man diesem
Städtchen lasten: Es hat sein eignes Gesicht! Weither zucht isich
das Rebgelände von Osten und Westen sanft aus dem Ma ntal
heraus und trägt wie eine Krone die langhingezogene Silhouette
der Stadt . Freundlich - grüßen schmucke, helle Hauser und hohe,
kerniae Mauern mit der Kirche und der alten Domdechanei Meilen
weit ĥinaus in die Lande.,um den Main und Rhein . Wer dieses
Bild auch nur einmal in flüchtiger Vorüherfahrt genossen hat, wird
es io leicht nicht wieder vergessen. Und das Stadtbild im Innern.
Gewiß, es hat das gleiche fchwere Schicksal gehabt wie, so viele
unserer kleinen uüd qrotzen Städte : die Stadterweiterungso e wa
seit den 70er Jahren hat neue Viertel von trostloser Oede und
Langweile erstehen laste» Das lag eben so m der Zeck Er
acin\  neuerbina5 — und spater als anderswo — fefe* f«)iJd)tern
ciniae Besserung ein. Auch die Altstadt hat gelitten. Neubauten
und Umbauten nach schlechten Großstadtmustern haben hie und da
die schöne Harmonie dieses Stadtteiles unbarmherzig zerstört.
Ganz ohne 'Rot , denn dieselben Bauausgaben hatten sich Mindestens
ebensogut und in durchaus zeitgemäßer Form auch ohne Beein¬
trächtigung des Stadtbildes lösen lassen. „Trotz alledem zeigt aber
die Altstadt noch eine Fülle recht reizvoller . Straßen - und Archi¬
tekturbilder. Zwar nichts, was m den Büchern über K -nstge-
lckiickite verzeichnet steht, keine Werke von lautem Ruf . nur ein¬
suche Lösungen der Bauaufgaben des Alltags : aber diese voller
Charakter und Kraft , sein durchgebildet und abgewogen, vornehm
zurückhaltend und doch weithin grüßend wie mit tmiem , ehrlichem
Blick- und dazu so mannigfaltig und reich in den Bousormen , daß
kaum eine Ecke der andern gleicht! Auf diesen überkommenen
Schatz aus vergangenen Jahren sollen die Heimatschutzkarten. in
erster Linie Hinweisen. Halten wir ein mit der sinnlosen ĵer
störung des Lilien nur weil es alt ist! Und bauen wir heute >
den Formen unserer Zeit und unserer Baumaterialien aber .aus
dem guten alten Baiigcist heraus : einfach, sachlich und schon.
2Höge9 das hier Gesagte das rechte Berständms finden, wie das
Vorgehen auch Nachahmung in anderen Städten verdient. D>e
vor einigen Tagen in den Handel gegebene erste Serie von 12
Stück kostet nur 50 Pfg . Die Karten sind wirklich reizend âusge¬
fallen; es befinden sich darunter Ansichten aus den verschiedensten
Stadtteilen , wie: Im Domdechaneihaus, Im Neudorfchen, Dom-
dcchaneihof Mid Weinberg . Häuser am Plan . Alte Kaplane, , d,e
Madonna auf dein Plan usw. .

* Carl Westenberger, der bekannte, vorzügliche Rechtsinnen-
stürmer des „Hochheimer Sport -Vereins 1909", welcher z. Zt.
seiner Militärpflicht in Metz genügt, konnte anläßlich eines Sport¬
festes des 16. Armeekorps im 100 Meter -Laufen unter starker
Konkurrenz den 4 .Preis erringen.

* Um der Arbeitslosigkeit  im bevorstehenden Winter
zu steuern, fordert die Landwirtschaftskammer die landwirtschaft¬
lichen Arbeitgeber aus. unbesetzte Stellen sur landwirtschaftliche Ar¬
beiten mit möglichster Beschleunigung beim nächsten osscntlichcn
Arbeitsnachweis anzugeben.

* Gewerbesförderung r m R e g i c r u n g s be z r r k
Wiesbaden.  Zur durchgreifenden, praktischen Forderung von
Handwerk und Kleingewerbe im Regierungsbezirk Wiesbaden soll¬
ten alle hier bereits vorhandenen , brauchbaren Bestrebungen der
Gewerbefördsrung zusammengssaßt, in ihren Ansätzen weiter aus¬
gebaut und durch diejenigen Maßnahmen ergänzt werden, die nach
dem Gutachten tüchtiger Sachverständiger geeignet erscheinen, das
Handwerk zu heben. Eine großzügige Gewerbesorderungsanstatt
sollte deshalb ins Leben treten . Weil nun diese Anstalt zu groß¬
zügig ongelegk war , konnte sie nicht zur Persektion gelangen.
Außerdem war daran hinderlich der Antagonismus zwischen den
Städten Frankfurt und Wiesbaden . Der Minister sur Handel und
Gewerbe Sydow verhielt sich endgültig in seinem Erlaß vom 1^.
Juli 1912 dieser Anstalt gegenüber auch ablehnend und wies da-
rauf hin, das Handwerk und das Gewerbe im Wiesbadener Be¬
zirk könne ohne die Institution der Gewerbeförderungsanstalt , ohne
Hauptgeschäfts- und örtliche Verwaltungsstellen eine fachliche und
fachliche Förderung durch das Zusammenarbeiten der bestehenden
Organisationen , Körperschaften und Anstalten erfahre,, . In Ueber-
einstimmung mit der Ansicht des Ministers hatte Regierungsprast-
dent Dr . v. Meister am Freitag den Staatskommistar bei der
Handwerkskammer Wiesbaden , Vertreter des Kommunalverban¬
des, Vertreter der Städte Wiesbaden und Frankfurt a. M ., der
H-.ndwerkskammer Wiesbaden , der Innungsausschüste Wiesbaden,
Frankfurt a. M . und Limburg a. L., des Gcwerbeverems für
Nassau und des Technischen Vereins in Frankfurt a. M . zu einer
Konferenz in das Regierungsgebäude in Wiesbaden einberufen,
um über die Gewerbeförderung im Bezirk nach den Vorschlägen
des Ministers zu beraten . Das Ergebnis der Beratung war zu¬
nächst, daß ein Gewerbeförderungsausschutz gebildet wurde , dessen
Sitz in Franksurt a. M . in Aussicht genommen ist.

* In der Donnerstags -Sitzung des Bundesrats wurden die
A ils f ü h r u n g s b est i m m iing e n zum Wehrbeitrags-
gesetz  beraten ; danach beträgt die Frist für bte Abgabe der Er-
klürung mindestens zwei Wochen im Monat Januar 1914. Min¬
destens eine Woche vor Beginn der Frist wird die Veranlagungs-
behörde eine öffentliche Aufforderung zur Abgabe der Vermögens-
erklärungen erlassen und gleichzeitig die besonderen Aussorde-
rungen an alle in die Wehrbeitragsliste ausgenommenen Personen
versenden. Die Frist zur Abgabe der Vermögenserklärung kann
verlängert werden. Die Vermögenserklärung des Ehemannes soll
das Vermögen der Ehefrau mitumfassen. Die Abgabe der Erklä¬
rung wird nötigenialls durch Geldstrafen bis 500 Mark , die immer
wiederholt werden können, erzwungen . Der gemeine Wert der

damit die I)- und Eilzüge davon entlastet werden. Bei Zur
legunq einer kurzen Strecke kommt.es ja auch nicht batouf^
man einige Minuten länger fährt dagegen müssen die » 4?
und Eilzssge im Interesse der Reisenden, speziell wegen der «
schlösse, flott gefahren werden.

fc Wiesbaden . Sckadtverordnetensitzung.
Stadtverordnetensidung am^ Freitag wurde der zum ^<i-tar>lveroroneienj >gunu «m u > —t - - ~ „ oerS  yurcv

Wiesbaden 36 000 Mark , die Ausgaben 41 000 Mar
zur Deckuna eines eventuellen Fehlbetrags bereitgestell ^0 .7  hn mir 5000 Mark benötigt wurden , 15 000 NiMark' wurden, da nur 5000 Mark benötigt wurder>. 15
an die Stabtkasse zurückbezahit. Die Halste des Defizits der^ ^
jährigen Gedenkfeier der Erhebung des deutschen Volkes,
Turngau Wiesbaden veranstaltet hat , wurde nach l>"©erer U ^
mit 446 Mark nur die Stadtkasse übernommen und 200 Mar ^
die Handeishochschulkurse1013/14 des Kaufmännischen Vereins
willigt. Ein Antrag Demmer, eme Kommlsston zu bilden, »
Einführung einer kommunalen Arbeltstosenversicherung p
soll, wurde genehmigt, nachdem der Oberburgermeiste b
daß den Stadtverordneten demnächst einê Denkschrift über ^
Frage zugehen werde. In der nächsten Sitzung sollen ^
72 000 Mark für Notstandsarbelten uusefordert werdem ^ ^ e-
Prrfessor Kärcher-Kgrlsruhe auf das Amt emes Direktcir °e ^
werbeschule und gewerblichen Fortbildungsschule' dahier v ) ^
hot wurde für diese Stelle der bekannte Architekt Beulmge
Hellbronn gewählt.' Dieser wird di° Stelle antreten s- bâ ^
ministerielle Bestätigung vorliegt. Karcher hatte diesew
erhalten . j»

^ -. Militärisches.  Eine bemerkenswerte
seit kurzem beim Füs.-Regt . von ©°r- d°rfs getrofsen. Bisher ^
den die Einjährig -Freiwilligen , von den . Rekruten getrenm ^
einem eigens hierzu kommandierten Ofstzier " ' den erst
Mcnaten ihrer Dienstzeit sur sich ausgeblldet . D.e am l
tober d. Js . eingetrerenen Freiwilligen sind dagegen gleich 1
einzelnen Kompagnien eingereiht worden und werden do
Rekruten zusammen praktisch ausgebildet.

we. Die Kriminalpolizei nahm am Donnerstag einen
Landstreicherei vorbestraften Burschen welcher einem j
raben , der ihn freigehalten hatte , zum Dank seine „„htoexjk
Bargeld stahl. - Setner » urbe “ r
bursche. L7 er" e.n in Franksurt ĝestohlenes Fahrrad °°r
wollte. DE

Franksurt . Die Eröffnung der Universität.
Kultusminister hat mitgeteilt er werde alle  ctöff^treffen, daß die Universität Frankfurt im Oktober 1914 -^
werden soll. Er ,fordert " ist. daß ^diê Errichtung

Gebend-

Zeit begonnen werden. In 14 Tagen erfolgt auch diê Gru ^ ,
ägung für das Zoologische Institut im Anschluß an das -̂ ^ l
bergische Museum. Im übrigen ist die Bautensrage nuht -l°'
dringend, da für den Anfang die Hörsale der Akademie '
allem die große Aula genügen werden. Da auch in oUanisa ^ M
Beziehung in letzter Zeit bedeutende Fortschritte gemach
so darf mit Bestimmtheit angenommen werden daß in ^
als einem Jahr die Universität Frankfurt ins Leben treten ^

- Der Plan , eine Automobil- und Flugzeug-Aus teuu ^
das Jahr 1914 zustande zu bringen , um den lch be,°n ,^
Frankfurter Automobil-Klub be, den hierfür ml Bätad )t ^ -
den Stellen bemühte, ist als gescheitert zu betrachten un ^ ,
durch das Widerstreben der Automobil- und Flugzeugs
selbst, die sich zu der Frage ablehnend verhalt.

-Vom Hauptbahnhof.  Das große elektrischê ^
werk an der Nordseite ist im Rohbau ertiggestellt. Don ° ^
werden später die gesamten Ein - und Ausfahrten von «
Mainz . Limburg , Homburg geregelt. Das Stellwerl ! w rd
fang des nächsten Jahres seiner Bestimmung übergeben,
sind drei große elektrische Stellwerke ,m Hauptbahnhof M
'weitere vier werden noch gebaut. Außerdem « -
mechanische Stellwerke vorhanden . Die „ neuen Vojtbati
Postqleise im Hauptbahnhof schreiten mit Rücksicht auf v.. _■y.l_va (/+i normürlc,
Weihnachtszeit ebenfalls rasch vorwärts.-n [t

— In Nied  sind 2 Mädchen, die kaum 17 Jahre «
ihren Eltern durchgebrannt . Sie konnten die Trennung
zum Militär eingerückten Liebhabern n\d)t mehr ertrag „o
waren diesen nach Mainz nachgereist Die Mädchen wu
ihren Eltern wieder zurückgeholt.

RlUrkl aus der Amgegeud. DSIll
Mainz . Ein schwerer Unfall ereignete sich gesteh

Main . Als der 42jährige Ziffer Valentin FrieM aus d
a. M . mit feinem Schiff „Peter Helene bei D' schossh " und ^
Schleuse fuhr, wurde er von dem Schleppdra^ st' l erwUM
der rechte Fuß glatt abgeschnitten. Der Schwerveil tz
hierher ins Rochushospital gebracht. ^ W

Mainz . Gestern morgen um 9 Uhr marschierte
teilung Arbeitssoldaten über den Deutschhausplatz zum ^ jo!!̂
Plötzlich sprang ein Mann davon in den W ,bf,s „ar« oiiori->rini>n Baum und von dort einen Pfeiler am f . ..BauHvndort ÄnenPfeiler
Alle Bemühungen des Vorgesetzten, den Mann \
zubringen , waren vergeblich. Cr mußte in der Hohe !̂ ^
den, wurde auf zwei Leitern heruntergeschasst und ^ orbf )
zarett gefahren. Es scheint, daß er plötzlich irrsinnig g ^

Iriedberg in Hessen. Der Kassenbote Wagner des „ ^
Wasserwerkes wollte in einer Nauheimer Saline u ^ eN' » E
beraubt worden sein. Die Ermittelungen haben etzt ^ &A -.
Wagner in der Trunkenheit in die Ufa gestürzt ist ziehe" --
schwer verletzt hat . Weshalb er das Märchen von ceinzelnen ' Vermögensbestandteile wird durch 'dim Preis bestimmt, | schwer verletzt hat.

der im gewöhnlichen Geschäftsverkehr ohne Rücksicht auf unge-Utl litt unvui/tllliynt '-s v Iv V I * / •rp ' * f • Pi
wöhnliche oder ledtglsch persönliche Verhältnisse zu erzielen ist.
M -t ihrem Einkommen beitragspflichtig sind diejenigen natürlichen
Persunen , welche die Voraussetzungen der subjektiven Beitrags-
pflicht nach Paragraph 10 des Gesetzes erfüllen, sofern sie auf
Grund der Landeseinkommensteuergesetze oder Bestimmungen der
Landesregierung mit einem steuerpflichtigen Einkommen von zu¬
sammen mehr als 5000 Mark veranlagt oder zu veranlagen sind.
Zu den wirklichen Reservekoiitenbeträgen, wovon die inländischen
Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien den
Wehrbeitrag zu entrichten haben , gehören nur solche Bilanzposten,
die ausweislich der Bilanz eine 51'apitalsanfammlung über den
Betraa des Grundkapitals hinaus darzustellen bestimmt sind. Als
Einkommen im Sinne des Paragraphen 12 Abs. 2 des Gesetzes
gilt das gesamte Einkommen einer Person , gleichviel, ob es in
einem Bundesstaat steuerpflichtig ist oder nicht.
Biebrich. ,

* Größere Zuggeschwindigkeiten am Rhein.
Die Verbesserungen an der Rheingaustrccke der Eisenbahn schreiten
sehr schnell vorwärts und ihre Vollendung ist in absehoarer Zeit zu
erwarten . Vielsack) hat man die starken Kurven beseitigt maiickze
Plankreuzung ist verschwunden und in vielen Bahnhofen sind> Ge-

! leiseumbauten erfolgt bezw. sie werden in nächster Zeit ausgesuhrt.
Sobald die Arbeiten vollendete sind, wird es möglich sein, den
Zügen aus der Rheingaustreckc eine größere Geschwindigkeit zu

l gestatten, wie bisher . Immerhin werden die Lokomotivführer ge¬
mäß ihren Vorschriften nicht so schnell fahren können, w.e aus
ganz geraden Strecken, denn Krümmungen und Kurven bleiben
weiterhin bestehen, weil eben die Bahn dem Lauf des Rheins folgt.
Man darf aber annehmen , daß die Fahrzeit von Wiesbaden nach
Niederlahnstein , die bisher für 10-Züge nn Durchschnitt 84, sur
Eilzüge 100  und für Personenzügs 140 Minuten betragt , bei allen
Zuaarten sich um etwa 12 bis 15 Minuten verringern wird . Bei
I )- und Eilzügen wird man das Halten jedenfalls noch mehr e>n-
schränken, sodatz der Durchgangsverkehr über die Rheinstrecke ein
möglichst schneller wird . Dagegen wird der Personenzugverkehr,
der verschiedentlich Lücken aufweist, durch Einschaltung von Trieb¬
wagen ev. von Dampszügen weiterhin verbessert. Die Personen¬
züge und Triebwagen sollen ganz den Lokalverkehr übernehmen,

erfunden hat, konnte nock) nicht
Gründe kommen nicht in Frage.

festgestellt werden.

vermischter. ^ J
l 'iaEi Orb. Di- Walleroersorgung b-s

für das 18. Armeekorps Bad Orb, wegen der das ^
rium seit Jahresfrist Verhandlungen mit der ©«" in&(: WL)A
jepslegen hat, sind dem Abschluß nahe. „ Die ©emeLVrY na AUftvafinmmm " NNO ÖU& -

■tfiGrundstück Der Mimarveyoroe miuiuuS  ha » V
der Maßgabe , daß die Geineinde ihre Leitung an

stellt den wasserreichen „Weitersbrunnen
Grundstück der Militärbehörde kostenlos zur

der Militarfiskusleitung anzuschließen berechtigt lji-
orunnn T»nci Dunnerstua vermißte , bel

Unter dem Verdacht, die 12jührige Helene M
und ermordet zu haben, verhaftete die Altonaer Pol .
Arbeiter Gustav Keil, der bereits ein volles Eej ^ gu,bur» „eOr
hat . K. hatte sich durch Redensarten bei seinevi m " ststnS6,i»J
nenden Stiefvater verdächtig gemacht, der seln ^
anlaßte . Ob der Mörder der kleinen Cornelsei g d̂et -
Mord der vor einigen Tagen in den Anlagen
fundenen 10jährigen Stiefert als Täler in Bctracy ^
bisher noch nicht festgestellt werden. Schlots W>°

Vom Essen in Speisewagen. Die Internation u' eij"
gesellschaft, die auch den Speisewagenbetrieb l >„sgjgere . o%
vernehmen mit den Staatsbahiiverwaitungei STtcllCrunö
wagenmahlzeiten probeweise eingesührt. Die ( der
wenig Anklang gefunden, so wenig, daß d>-
Mahlzeiten kaum lUuo  der Zahl der teuereren . x̂ ot)!
läßt ’ sich annehmen , daß die billigeren Mahlzeue ^
gemein eingesührt werden. .„gpsung ^

Ueber den Umgang mit Löwen. RUt U ^
Ausbruch der Löwen in Leipzig schreibt Viek >''
Löwenbändiger Kapitän Alfred Schneider . ® Poliz"'
war es unnötig , die Löwen zu erschießen.

Feuerwehr konnten im
einschüchtern; nur in de
Schußwaffe greifen dürf
unter der Hand erschoß,
und Tierliebhaber wir!
Schmerz der Dompteuse,
mit rührender Liebe an
mit meiner Löwenschau
dem Marktplatz. An ei
von Tausenden von M<
sehen meiner Tierwärtei
verkrochen sich im Zirku-
ins Freie . Ich lief so sch
mir schließend, damit die
gelangen konnten. Die
des Löwen auseinander,
Straße stehen. Unterde
Löwen mit beiden Arme,
Zirkus . Dabei will ich
bei her Dressur-Vorführ!
Jahren wirke ich mit n
einige aufregende Szene:
Christen verkleidete Schi
von der anderen Seite s
Meter an die Christen h
meine Dompteuse, Miß !
sind als Christen verklei
und mit Hilfe der Peits
ein Löwe durchbricht der
Ohne jemand zu verletzk
Nachher kommen Puppe
Da war es auch mir zw
treten , weil die Löwen z
spiele ansühren , daß der
'greift, wenn das Tier o
tieren sollte man sich w
nicht schießen, nicht hast!
teur oder jemand holen,
im Notfälle mit Wasser
wäre in Leipzig auch kei
Zirkus nicht die wertvoll
rektor Gelling vom Zooli
dem Direktor Kreiser, di
lungen , die Löwen lebe,
noch Menschenleben dun
Sicherheitsmaßregeln im
sich meiner Kenntnis , ab
fest genug waren . Ich
beim Transport ein Un
zwei oder drei Stück in
mit starken Eisengittern
befestigt, damit sie sich >
werden die Wagen mit
Stahlschienen beschlagen
verschraubt. So kann m
daß ein Tier entweichen

Die „Uniform des <i
form, im schlichten schwi
Vereinigten Staaten vo:
James W. ©erard , so s
Tagen dem Kaiser Wilh>
Beglaubigungsschreiben i
zurückgekehrt, nachdem fr
der Präsidenten erwirkt
eigenem Gutdüngen Uni
Gerard hatte Anfangs i
abzuweichen. Es heißt,
Arbeit gewesen sei, als
amerilanischen Vertreter
nahe gelegt habe, „zu de:
schwarzen Frack, zurückz
Herrn Gerard im gewös
Hut auf dem Kopfe, die
königlichen Schloß in B
Kaiser führte.

Fröhliche Mäßigkeit
„Bundes enthaltsamer k
ivsndet sich der Vorsitzen!
Tr. Ferdinand Goetz, iti
laß, wenn die Absicht de:
eine ganz gute sein mög:
werde zum gefährlichen
Arbeit und erreichbare Z
©oetz richtet an die Ti
mit gutem Beispiel für
üble Sitten , aber bleibt i
Enthaltsamkeit! Ein mä
nicht zur täglichen Gew
und wird , solange der :
wachsen läßt und dem !
Stunden die Menschheit
sinn anregen ! Uebermc
Essen, Lieben, Arbeiten,
Schlafen, und das Zuvie
bekämpft und besonders
gebläut werden !"

Ein Modebudgel ei
budget einer Frau Wer
Blättern folgendermahei

5)andfchuhe täglich 1
Kleider 100 Stück z:
Schlche 50 Paar zu
Taschentücher 150 z:
Hüte
Wäsche
Pelze
Strümpfe , Sonnens

Der Gedanke, daß
Ichiedenen Gewerbe bed
dafür, daß nur ein ei>
belädt.

Karlsruhe . Wie a
Donnerstag nacht bei 0
Schnee gefallen.

Der Schneefall, bei
Freitag angehalten . D
Sangen und liegt ober!
Auf dem Feldberg , Be
Ichneedecke bereits mehr
llchen Schwarzwaldes
Sogen.

Auch in den Alpei
Eiger-Gebiet sind die
SüdUrol im Gebiet des

Deutscher
Cs ist gute, deutsi

Kilt, Mut und Treue zu
Bom deutschen Krieger
daß er unerschrocken ur
oatenpflicht erfüllt, un
bis in die neueste Geg
Mut und Treue im de>

Vom selben Geiste
Psl 'chtersüllung sind al
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Feuerwehr konnten im Notfälle die Tiere durch Wasserstrahlen
einschüchtern; nur in der alleräußersten Gefahr hätte man zur
Schußwaffe greifen dürfen . Daß man der Dompteuse die Löwen
unter der Hand erschoß, finde ich unüberlegt , und jeder Fachmann
und Tierliebhaber wird mir beipslichten. Ich begreife den
Schmerz der Dompteuse, denn jeder Dompteur und Dresseur hängt
mit rührender Liebe an seinen Tieren . Bor acht Jahren war ich
mit meiner Löwenschau in Wilna engagiert ; der Zirkus stand auf
dem Marktplatz. An einem Samstagmorgen — der Markt war
von Tausenden von Menschen besucht — waren durch ein Ver¬
sehen meiner Tierwärter neun Löwen ausgebrochen; acht Löwen
verkrochen sich im Zirkus , ein Löwe gelangte durch das offene Tor
-ns Freie . Ich lief so schnell wie möglich hinterher , das Tor hinter
mir schließend, damit die acht anderen Löwen nicht auf die Straße
gelangen konnten. Die tausendköpfige Menge stürzte beim Anblick
des Löwen auseinander , der Löwe aber blieb verdutzt auf der
Straße stehen. Unterdessen war ich herangekommen, nahm den
Löwen mit beiden Armen um den Hals und führte das Tier in den
Zirkus . Dabei will ich bemerken, daß gerade mit diesem Löwen
bei der Dressur-Vorführung nicht zu spaßen war . — Seit vielen
Jahren wirke ich mit meinen Löwen bei Filmaufnahmen . Hfer
einige aufregende Szenen aus der Duo Vadis -Aufnahme : 150 als
Christen verkleidete Schauspieler werden in die Arena getrieben,
von der anderen Seite stürzen 25 Löwen herein und bis auf drei
Meter an die Christen heran — natürlich bricht hier der Film ab,
meine Dompteuse, Miß Marcella , ich und zwei meiner Tierwärter
sind als Christen verkleidet in der vorderen Reihe ; durch Zurufe
und mit Hilfe der Peitsche treiben wir die Löwen zurück. Aber
ein Löwe durchbricht den Kordon und stürzt zwischen die Artisten.
Ohne jemand zu verletzen, verkriecht sich der Löwe in eine Ecke.
Nachher kommen Puppen in die Arena ; die Löwen zerreißen sie.
Da war es auch mir zwei Tage lang unmöglich, die Arena zu be¬
treten , weil die Löwen zu gereizt waren . So könnte ich viele Bei¬
spiele anführen , daß der Löwe in Freiheit den Menschen nur an-
greist, wenn das Tier gereizt wird . Beim Ausbruch von Raub¬
tieren sollte man sich wie folgt verhalten : die Tiere nicht reizen,
nicht schießen, nicht hastig davonlaufen , wenn möglich den Domp¬
teur oder jemand holen, der mit Raubtieren umzugehen versteht,
im Notfälle mit Wasser spritzen. Bei einem derartigen Vorgehen
wäre in Leipzig auch kein Unfall geschehen und man brauchte dem
Zirkus nicht die wertvollen Tiere zu erschießen; es wäre dem Di¬
rektor Gelling vom Zoologischen Garten mit seinem Personal sowie
dem Direktor Kreiser, der Dompteuse und den Tierwärtern ge¬
lungen . die Löwen lebend einzufangen, und man brauchte nicht
noch Menschenleben durch Schüsse zu gefährden. Ob die nötigen
Sicherheitsmaßregeln im Leipziger Falle ergriffen waren , entzieht
sich meiner Kenntnis , abenso, ob die Transportwagen des Zirkus
fest genug waren . Ich reife feit vielen Jahren , und noch nie ist
beim Transport ein Unfall vorgekommen. Meine Tiere sind zu
zwei oder drei Stück in kleinen Transportkäfigen : diese sind innen
mit starken Eisengittern versehen, die Gitter werden durch Haken
befestigt, damit sie sich nicht hoch heben können; vor den Gittern
werden die Wagen mit Schiebern geschlossen, die mit starken
Stahlschienen beschlagen sind; die Schieber werden noch besonders
verschraubt. So kann man den Wagen auf den Kopf stellen, ohne
daß ein Tier entweichen kann.

Die „Uniform des Gentleman ". Nicht in goldstrotzender Uni¬
form, im schlichten schwarzen Frack hat der neue Botschafter der
Vereinigten Staaten von Amerika beim Deutschen Reiche, Herr
James W. Gerard , so schreibt man der Tgl . Rdsch., vor einigen
Tagen dem Kaiser Wilhelm II . in feierlicher Antrittsaudienz sein
Beglaubigungsschreiben überreicht. Er ist damit zum alten Brauch
zurückgekehrt, nachdem frühere amerikanische Botschafter ein Dekret
der Präsidenten erwirkt hatten , das ihnen gestattete, sich nach
eigenem Gutdüngen Uniformen ansertigen zu lassen. Auch Herr
Gerard hatte Anfangs den Willen, nicht von der bunten Tracht
abzuweichen. Es heißt, daß seine Diplomatenuniform bereits in
Arbeit gewesen sei, als Präsident Woodrow Wilson kürzlich den
amerikanischen Vertretern im Auslande durch ein Rundschreiben
nahe gelegt habe, „zu der Uniform des Gentleman ", dem einfachen
schwarzen Frack, zurückzukehren. Und so sah man denn jüngst
Herrn Gerard im gewöhnlichen Gesellschaftsanzuge, den Zylinder¬
hut auf dem Kopfe, die Galakarosse besteigen, die ihn nach dem
königlichen Schloß in Berlin zur Aufwartung beim Deutschen
Kaiser führte.

Fröhliche Mäßigkeit . Gegen die geplante Gründung eines
„Lundes enthaltsamer Turner in der Deutschen Turnerschast"
ivendet sich der Vorsitzende und Aelteste der Deutschen Turnerschaft,
Tr. Ferdinand Goetẑ in der „Deutschen Turnzeitung ". Er sagt,
laß , wenn die Absicht des Gründens dieses Bundes im Bunde auch
eine ganz gute sein möge, sie doch über das Ziel hinausgehe . Sie
werde zum gefährlichen Störenfried , weil nicht besonnene, klare
Arbeit und erreichbare Ziele sie belebten, sondern der Fanatismus.
Goetz richtet an die Turner die Mahnung : „Arbeitet treu und
mit gutem Beispiel für Mäßigkeit , bekämpft in sachlicher Weise
üble Sitten , aber bleibt uns vom Halse mit der Forderung völliger
Enthaltsamkeit! Ein mäßiger Genuß von geistigen Getränken , der
nicht zur täglichen Gewohnheit wird, ist und bleibt unschädlich
und wird , solange der Herrgott Wein und Malz und Hopfen
wachsen läßt und dem Menschen Durst gegeben hat, in frohen
Stunden die Menschheit und auch die Turner zu Lust und Froh¬
sinn anregen ! Uebermaß ist in allem, besonders im Trinken,
Essen, Lieben, Arbeiten, körperlichen Uebungen schädlich, sogar im
Schlafen, und das Zuviel soll und muh von vernünftigen Menschen
bekämpft und besonders muh der Jugend dessen Sck)ädlichkeit ein¬
gebläut werden !"

Ein Modebudgel einer Milliardärin . Das jährliche Mode¬
budget einer Frau Werner in New York wird von den dortigen
Blättern folgendermaßen angegeben:

Handschuhe täglich 1 Paar d. i. 365 zu 15 M
Kleider 100 Stück zu 5000 M
Schuhe 50 Paar zu 250 M
Taschentücher 150 zu 20 Jl
Hüte
Wäsche
Pelze
Strümpfe , Sonnenschinne , Parfüms usw.

5 475
500 000

12 500
3 000

250 000
75 000
30 000

120 000

Im ganzen 995 975 Jl.
Der Gedanke, daß ein solcher Luxus den Verdienst der ver¬

schiedenen Gewerbe bedeutet, ist freilich kein ausreichender Trost
dafür, daß nur ein einziger Mensch sich mit solchem Uebersluß
beladt.

Schneefall.
Karlsruhe . Wie aus dem Schwarzwald gemeldet wird, ist

Donnerstag nacht bei 0 Grad Celsius im Feldberggebiet der erste
Schnee gefallen.' r . . , , . . ,

Der Schneefall, der Donnerstag abend erntrat , hat auch am
Freitag angehalten . Die Temperatur ist noch weiter zuruckge-
gangen und liegt oberhalb 1000 Meter bis 3 Grad unter Null.
Auf dem Feldberg , Belchen und Herzogharn beträgt die Neu-
schnecdecke bereits mehrere Zentimeter ; auch die Hohen des nörd¬
lichen Schwarzwaldes sind mit einer leichten Schneeschicht uber-

3Âuch in den Alpen ist der Winter eingekehrt. Im gesamten
Eiger-Gebiet sind die Berge tief herab mit Schnee bedeckt. In
Südtirol im Gebiet des Ortler schneit es ebenfalls.

Deutscher Mut und deutsche Treue.
Cs ist gute, deutsche Ueberlieserung, daß überall da, wo es

gilt. Milt und Treue zu beweisen, der Deutsche in erster Reihe steht.
Vom deutschen Krieger wird es ja als selbstverständlich angesehen,
daß er unerschrocken und unentwegt seine schwere und oft harte Sol¬
datenpflicht erfüllt, und von unserer germa»,scheu Borsahrenzett
bis in die neueste Gegenwart haben wir leuchtende Beispiele von
Aut und Treue im deutschen Heere. . . .. . .

Vom selben Geiste hoher Aufopferungsfähigkeit und treuester
Pflichterfüllung sind aber auch die Deutschen beseelt, die incht»st

Heeresdienste stehen, sondern die in ihrem bürgerlichen Berufe
irgendwo und irgendwie, meist in Erfüllung einer Menschlichkeits¬
pflicht, zu mutiger Tat und treuem Ausharren vom. Schicksal auf¬
gerufen werden. Ein Beispiel hierfür bietet wiederum das tat¬
kräftige Verhalten der Besatzung der beiden Dampfer des Nord¬
deutschen Lloyd „Großer Kurfürst " und „Seydlitz" beim Brande
des Dampfers der Uranium -Gefellschaft „Volturno ".

Das Rettungswerk der beiden Dampfer stellt sich, wie eine Zu¬
schrift aus Rhederkreisen rühmend hervorhebt, nach Berichten von
Augenzeugen immer mehr als eine Großtat ersten Ranges heraus.
Es ist gewiß bezeichnend, daß die Passagiere des englischen Damp¬
fers „Carmaiiia ", wie auch diejenigen des Lloyddampsers „Großer
Kurfürst " sich aus sich selbst heraus bewogen gefühlt haben, dem
Norddeutschen Lloyd ihre besondere Anerkennung für Kapitan,
Ossiziere und Mannschaften des Dampfers „Großer Kurfürst" aus¬
zusprechen. „

„Wir sind nicht kompetent, über technische Fragen der Navi-
gatton und der Seefahrkunst zu urteilen, " heißt es in einem dieser
Anerkennungsschreiben, das außer einer Reihe von deutschen vor¬
wiegend amerikanische Namen trägt , „aber die Tatsachen sprechen
rir sich selbst, der „Große Kurfürst " rettete mehr Leute vom „Vol-
turno " als irgendeins der übrigen Schisse, welche mitten aus See
um ihn herum waren . Seine Boote und seine Bootsaussetzvor¬
richtungen befanden sich im Augenblick der Not in ausgezeichneter
Verfassung. Die Unerschrockenheit der Offiziere und Mannschaften,
welche diese Boote in der schweren See bemannten , war allen
offenkundig, und die drei Offiziere des „Volturno ", welche vom
Dampfer „Großer Kurfürst " gerettet wurden, haben uns bestätigt,
daß unsere Boote die einzigen waren , welche die Seiten des
brennenden Schiffes während der Dunkelheit und in wilder See
in jener Donnerstagnacht erreichten. Die besten Traditionen nicht
nur des Norddeutschen Lloyd, sondern auch der Menschlichkeit wur¬
den in diesen Stunden der Gewalt und Gefahr aufrechterhalten.
Um Ihnen unseren Tribut zu zollen, unterzeichnen wir mit unseren

Jedem Deutschen ganz aus der Seele gesprochen sind die Worte
eines andern Dankschreibens, das dem Vorstand des Norddeutschen
Lloyd von zwei geretteten Passagieren des Dampfers „Volturno"
zuging und dem Kapitän Spangenberg und den am Rettungswerk
unmittelbar beteiligten Offizieren und Mannschaften die größte
Anerkennung zuteil werden löfct. Dieses Dankschreiben schließt
mit den rühmenden Worten : „Wir sind stolz daraus , daß wir solch
edle Helden wie diese Deutschen kennen lernten . Ihre Taten ver¬
dienen den Beifall der ganzen Welt, sowohl hinsichtlich der see¬
männischen Tüchtigkeit, als auch wegen der immer wiederholten
Versuche, unter Hintansetzung des eigenen Lebens das der armen
hilflosen Mensche» zu retten ."

Lritungsscbsa.
Der Umstand, daß die Stadt Leipzig auf den Wunderflieger

Pegoud verzichtet hat, weil die dortige Flugplatzgesellschaftihr für
die deutsche Fliegerei bestiinnttes Kapital nicht für die Schau¬
stellung eines Ausländers hergeben will, gibt der „Halleschen Zei¬
tung " Veranlassung, die goldene Ernte Pegouds unter die kritische
Lupe zu nehmen:

In der Tat hat der Franzose seine Aufgabe bei uns , soweit
von einer solchen zu sprechen war , erfüllt, indem er — gegen eine
goldene Ernte — vor so ziemlich allen bedeutenden deutschen Flie¬
gern in Berlin , Dresden, Hannover , seine Künste offen¬
bart hat. Vor ihnen und vor den deutschen Flugzeugtechnikern.
Die haben gelernt, was man aus den Vorführungen überhaupt
lernen konnte, und alles weitere wäre nur noch eine Bereicherung
des Pariser Fliegers und seiner Wiener Impresarios durch deutsche
Schau- und Sensationslust , die weit besser unserer eigenen Sache
zugute kommen sollte. Sowieso wird das Interesse an „gewöhn¬
lichen" Flügen jetzt für eine Weile bei uns Nachlassen, nachdem
das Publikum den Kitzel gehabt hat, einen Menschen kopfüber
fliegen und sich zehnmal hintereinander in der Luft überschlagen
zu sehen; das wird nicht zu überbieten sein. Wer den Pfennig
nicht ehrt, ist des Talers nicht wert , und so hat denn Pegoud auf
seiner großen Erntefahrt auch die „kleinen" Einnahmen durch Vor¬
träge nicht verschmäht. Ueberall 1600 Mark für den Abend, für
eine Plauderei von insgesamt einer Viertelstunde, aus der für die
Kenntnis der neuen Kunst so gut wie nichts zu entnehmen war.
Der französischeFlieger ist weder technisch, noch sonstwie gebildet
genug, um dem Publikum überhaupt klar machen zu können, wo¬
rauf es ankommt. Er macht ein paar müßige Witze, schnalzt mit
der Zunge und läßt sich im übrigen im Fliegerdreß anstarren . Die
Deutschen aber packen die Sache sofort methodisch an : über
„Zentrierung von Flugzeugen " hat der Ingenieur Frcßmann dieser
Tage in Berlin einen Vortrag gehalten, aus dem man entnehmen
kann, wie ein Flugzeug zu bauen ist, das jedem tüchtigen Flieger
ohne weiteres die Kopfllber-Flüge gestattet. Aber stets natürlich
unter der Voraussetzung, daß der llebcrschlag und Absturz beab¬
sichtigt und die Maschine intakt ist, denn wenn eine Tragfläche
bricht, die Steuerung unklar wird oder der Motor versagt, dann
kann auch Pegouds Gewandtheit nichts nützen.

Mark-Preis und den anderen Siegern der Reihe nach die andere»
Preise zuteilen. In welcher Weise der Verwaltungsausschuh " sich
schlü sig machen wird, ist der auf Ende des Monats festgesetzten
Sitzung Vorbehalten, bis zu der hoffentlich alle Unterlagen vor¬
liegen werden. Uebrigens muh festgestellt werden, daß die An¬
griffe ausschließlichaus dem Lager derjenigen kommen, die bei der
Ausschreibung nichts verloren haben, nämlich der Zwrlflieger (und
zwar zumeist derjenigen, die nicht geflogen sind). Sie beklagen die
tödlichen Unfälle: Zivilflieger sind nicht verunglückt. Sie verur¬
teilen den Verlust an Flugzeugen : die Industrie , die allein den
Verlust zu tragen hat , hat das Opfer willig im Interesse des Er¬
folges auf sich genommen. Der Erfolg aber ist in letztere Linie
dafür entscheidend, ob die Ausschreibung unsachgemäß gewesen ist
oder nicht. Daß ein großer Erfolg erzielt und das deutsche Flug¬
wesen mit einem Schlage in die vorderste Reihe gerückt worden ist,
wird selbst im Auslande anerkannt . Wäre es da nicht besser, sich,
tatt dem Kuratorium , das niemals für sich in Anspruch genommen

hat , unfehlbar zu sein, seine schwierige Aufgabe durch müßigen
Streit über die eine oder andere Bestimmung zu erschweren, Mein»
geschränkt des Erfolges zu freuen?"

Luftschifsahrt.
Eine Erklärung des kurakoriums der Nalionalflugspende.
Berlin.  Aus Fliegerkreisen ist gegen die Verwaltung der

Nationalflugspende nachträglich eine Reihe von Vorwürfen er¬
hoben worden, die darin gipfeln, daß die Ausschreibung unsachge¬
mäß gewesen sei. Das Kuratorium der Nationalflugspende er¬
läßt nun eine Erklärung , die den Sachverhalt klarlegen soll. Nach¬
dem sich die Erklärung gegen den Vorwurf gerichtet hat, die Fern¬
slüge seien unsachgemäßer Weise in eine für die Veranstaltung un¬
günstige Jahreszeit verlegt worden, verteidigt sie sich gegen den
Einwand , daß für die festgesetzte Mindestentfernung von 1600 Kilo¬
metern Deutschland zu klein ist. Oesterreich, das den Fliegern offen
gestanden habe, hätte sogar seine verbotenen Zonen für die Fern-

sl̂ ge„Besonderes Aufsehen, so heißt es in der Erklärung , scheint der
Vorwurf gemacht zu haben, daß die Ausschreibung durch nachträg¬
lichen Beschluß des Verwaltungsausschusses der Nationalslugspende
in einer Weise geändert worden sei, derzufolge die Auszahlung
des ersten Preises an Stoefsler unmöglich geworden sei. Zunächst
ist festzustellen, daß ein solcher nachträglicher Beschluß nicht er¬
folgt ist und gar nicht erfolgen konnte, da eine einmal erfolgte Aus¬
schreibung sich bis zum Ablauf des in der Ausschreibung gesetzten
Termins nicht mit Rechtswirkung a .' ändern läßt . Die Geschäfts¬
stelle der Nationalflugspende hat lediglich aus telegraphische An-
frage eine unverbindliche Auskunft dahin erteilt , daß nach ihrer
Auffassung der Flug um den 100 000 Mark -Preis die Strecke von
Paris nach Caceres übertreffen müßte und daher im vorbezeich-
neten Sinne in einer Richtung zu erfolgen habe. Bei dieser Aus¬
kunft, die vorbehaltlich der Entscheidung des Verwaltungsaus¬
schusses erfolgte, wurde davon ausgegangen , daß nach dem Sinn
und Wortlaut der Ausschreibung bei dem 100 000 Mark -Preis zu¬
nächst zweifellos an einen Flug in einer Richtung gedacht war.
Die Ausschreibung hatte den allgemeinen Zweck, große deutsche
Leistungen heroorzurufen . Daneben aber bestand der Wunsch, die
größte französische Leistung zu Übertreffen. Darum wurden für
die besten Fernflüge sechs Preise ausgesetzt, unabhängig davon
aber ein besonderer Preis für das Uebertresfen der ausdrücklich
benannten Strecke von Paris nach Caceres aus der Reihe der
übrigen Preise durch besondere Bestiinmung herausgehoben . Konnte
die Auskunft der Geschäftsstelle hiernach nur ,m vorstehenden
Sinne ausfallen , so darf auf der anderen Seite nicht vergessen
werden, daß der Verwaltungsausschuß bei seiner endgültigen Ent¬
scheidung durchaus frei ist, einer veränderten Sachlage Rechnung
zu tragen . Die Sachlage hat sich aber dadurch verändert , daß zwar
ein Flug in einer Richtung von mehr als 1380 Kilometer nicht statt-
ge unden hat, wohl aber die Leistung des Fliegers Stoefsler eine
aanz außerordentliche und unerwartete ist, die besonderer Wür¬
digung bedarf . Der Verwaltungsausschuß kann nunmehr dem
Flieger Stoefsler den ersten Preis von 60 000 Mark zuerkennen
und ihm daneben eine Ehrengabe von 40000 Mark gewähren,
oder aber — und dies würde den Wünschen und Interessen der
anderen Preisträger besser entsprechen — Stoefsler den W 000

Bunter Allerlei.
In Marburg starb im 85. Lebensjahr ein Nachkomme des

Jägers aus Kurpfalz, der königliche Forstmeister a. ly. Ruppert.
Düsseldorf. Die Zollbehörde ist einem umfangreichen Kognm-

chmuggel im hiesigen Hasen auf die Spur gekommen. Die hinter-
zogenen Steuergebühren sollen große Summen ausmachen.

Düsseldorf. Der Ausschuß der Landesversicherungsanstalt hat
den vom Vorstand beschlossenen Ankauf der Heilstätte Hohen-
honnef genehmigt.

Eschwege. Der zum Bürgermeister der hiestgen Stadt gewählte
Beigeordnete Dr . Kühne aus Berlin -Oberschönweidehat die Ueber-
nahmc der Stelle abgelehnt.

Höhscheid. Mit dem Jagdgewehr seines verstorbenen Vaters
erschoß sich hier ein 17jähriges Mädchen wegen Liebeskummer.
Vor 2 Jahren hatte sich der einzige Bruder des Mädchens ebenfalls
erschossen.

75. Geburkskag von Drillingen . Eine bewundernswerte
Lebenskraft haben die Drillinge Anna , Josef und Franz Runk in
Mertendorf in Böhmen an den Tag gelegt. Sie konnten in diesen
Tagen gemeinsam ihren 75. Geburtstag feiern. Das Dreigestirn
ist nie von einer ernstlichen Krankheit befallen gewesen.

Iermen . Der Bürgermeister Haußmann wurde verhaftet und
in das Gerichtsgefängnis nach Demmin überführt . Wie verlautet,
soll die Verhaftung auf Antrag der Staatsanwaltschaft m Torgau
wegen Einbruchsdiebstahls erfolgt sein. Haußmann wurde kürz¬
lich wegen Schreibens anonymer Briefe vom Amte suspendiert.

Haag. Der Notar Hoegardy drang in die Wohnung seiner
Schwiegermutter und tötete diese und seine Frau durch Beilhiebe.
Er hatte gegen seine Frau die Scheidungsklage wegen Untreue em-
geleitet. Nach der Tat ließ sich Hoegardy ohne Widerstand ver-
haften.

neueste Nachrichte«.
Gießen,  8 . November. Gestern abend kam ein etwa

25jähriger , gutgekleideter Mann sehr aufgeregt in das Bahnwärter-
Haus Nr . 5 auf der Kreisstrahe Gießen und verlangte zu essen.
Während die Frau des Bahnwärters Schmitt seinem Wunsche
nachkam und ihn zur Teilnahme an der Familientasel entlud, zog
der Fremde einen Revolver und gab mehrere Schüsse auf die Fa-
milienmiiglieder ab, worin einer die Frau in den Arm traf . Als
ihn der Bahnwärter Schmidt vom weiteren Schießen abhalten
wollte, gab er noch mehrere Schüsse auf diesen ab, zum Glück ohne
zu treffen. Der Täter entfloh unerkannt . Eine Streife im Walde
war erfolglos.

Paris,  8 . Noveniber. Wie aus Cholet gemeldet wird, sind
von den 50 uiiter Vergistungserscheinungen erkrankten Hochzeits¬
gästen bereits sechs gestorben; der Zustand von sieben derselben ist
hoffnungslos . Einem Gerücht zufolge, soll es sich um einen ver¬
brecherischen Anschlag handeln.

Daris , 8. November. Der Sportausschuß für Luftschiffahrt
und Flugwesen verfügte, daß der Flieger Guillaux, der bei seinem
Fluge um den Pommery -Pokal anstatt der Ortschaft Brakel das
um 50 Kilometer weiter gelegene Braekel als Landungspunkt an¬
gegeben hatte, 10 Jahre lang an keinem Wettflug teilnehmen dürfe.

Die Lilleslelllung König ludwiss.
München.  8 . November. Heule«vormittag 10 Uhr fand im

großen Saale des königl. Residenzschlosses die feierliche Eidesleistung
in Anwesenheit der Prinzen des königlicheil Hauses, des königl.
Staatsminisleriums . der Mitglieder des Slaalsrals . der Abgeord¬
neten beider Kammern des Landtages und des großen Dienstes stall.
Vor der Eidesleistung verlas der König eine Rede. Nach dem
verlesen des Eides, welcher lautet : „Ich schwöre, nach der Ver-
fassung und den Gesehen des Reiches zu regieren, so wahr mir
Golk helfe und sein heiliges Evangelium ", sprach Seine Majesläk mit
erhobener rechter Hand: „Ich schwöre!"

Leitung Buido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, fit«
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotation «,
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

gnzeigen-Cei!.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Leichenbegängnisse unseres lieben unver¬
gesslichen Gatten , Vaters , Sohnes , Bruders , Schwagers
und Onkels

Herrn Eduard Schreiber
sagen wir allen Verwandten , Freunden und Bekannten
für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden , ins¬
besondere der Jahresklasse , der Firma Graeeer und
deren Personal , sowie allen beteiligten Vereinen
unseren innigsten Dank.

Frau Eduard Schreiber Wwe . u Kinder.
Hochheim , den 7. November 1913. 429H

StW« « lkl!l Jftiäteir
- -  tzochheim am Main.

Knsänger-Uurslis.
Der hiesige Stenoaravhenverein „Gabelsberger " eröffnet

am 15 . November l . Jrs . abends 8 1/» Uhr im Bereinstokal
„Frankfurter Hof" seinen diesjährigen Aufangerkurkus.

Das Honorar beträgt5 Mark einschließlich Lehrmittel.
Anmeldungen werden eulgegengenommen bei Peter Ioiel

Hartmann.
Der Vorstand.

f •



Hochheimer Markt.
Saalbau Kaiserhof.

Dienstag » de« 11. Nov , von abends8 Uhr abGarn
unter Leitung des Tanzmeisters I . Siegfried. 427H

Ikockbeiiner Markt.
Gasthaus»»Zur Eintracht".

Allen meinen werten Freunden und Bekannten , sowie der
«anzrn Einwohnerschaft hiermit die eraebene Anzeige , daß ich
während deö Marktes einen vorzüglichen 'alte » und Federweihen
SÄopven zu 70 Mg . sowie einen »911 et , eigenes Wachstum,
verzapfe . Gleichzeitig bringe ich meine gute Küche wie altjahrltch
in empfehlende Erinnerung.

Indem ich mich bestens empfohlen, halte zeichnet mit aller
Hochachtung « OH

ttonra- Treber, Gastwirt.

Hochheimer Markt.
Während der Marktlage eröffne in meinem Hause, Kron-

vrinzenstratze 3, eine ® v

und lade zu freundlichem Besuche höslichst ein.
Adolf Treber.

s Strümpfe S

Jagdmesfen
Domen-Westen, Tücher, Golfjacken

Scoeater, Mühen.
Grösste Bustsahl ^illifl«Preise.

I/ .ScliWölCli .'Wfesbaden
MüMflasse 11-13

Wascb-Gamitnren
io grisster IiswaM mä  allen Pfeisiageo.

te ttnfltote » Me. «ä
Ersatzteile werdemr-atets nachgeliefert.

Die Henheiten

158»

Fatel - u .Kaffee-
Servicen,
Khmern,

Kristall -Trink-
Servicen,

Kristall-
Karaffen,

•Schalen
und -Vasen

sind eingetroffen.

Carl loppa,, Wiesbaden , Langg. 13.
Tel . 6221. Glas - Porzellan.

Zur Stärkung und Kräftigung

Lairasen ’s Lebertran,
Der beste , wirksamste und beliebteste Lebertran . Ai»
fiesohmaok hochfein und milde und von Groß und Klein
ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen . Preis
Mk. 2 -30 und 4 .60 . Man achte beim Einkauf auf die Firma
des Fabrikanten Apotheker Wilh . Lahusen in Bremen.
Immer friseh zu haben in den Apotheken in Hochheim und
Wallau , in Biebrich in der Hof- und der Rosen -Apotheke . 406H

Eonutag , den 8 . November.
Katholische Kirche.

VL  Uhr Frühmesse . 91/» Uhr Hockamt. 2 Uhr Nachmittagsgottes-
5teilst. - -

Evattgelische Kirche.
Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst.

Nur 1. Stock , kein Laden,
die Ursache meiner Billigkeit!

Fra«

Liweuteii ’8

blutarmer , schwächlicher Personen , ganz besonders aber
für Kinder , die durch Lernen und die Schule blass , ange¬
griffen , ohne Appetit sind , empfehle meinen allbekannten

Spezial-flnoM
n

«

«

für gamstag und Sonntag f

Ulster
Eigene Fabrikation

in

ÜSfiF1und  n r-ihigmoderne Farben 14 18 22* ?
OlSler lebh . Farben , engl . Verarb ., I u. II rhg.

26 30 35 39 43 486%
UlSfer für junge Leute von 14—20 Jahre

9 12 16 20 24 28 32̂
Ulster und Pyiaks Ar xnab-n

3 5 r  IQ 13  Hu

a

Paletots
Eigene Fabrikation

Paletots
Paletals

dunkle
F arben
Ers . f.
Maas

PaletOlS KnabenT57“912
10 14 19 23  ^
28 33 38 42  -

A

Ma -Jami
Joppen^ r r  r 101318
Joppe»füÄ ê 3254766T°
Joppen

Herren A
für 050

Knaben A L aus Resten gearbeitet

Wassudichte Capes
Capes
Capes

für
Herren

Knaben J6

m 6 50

V
950

50
11 14
5T°

u

Änzüpe
Eigene Herstellung

teip ^Tef- ll 50 14 60 18 22
Anzüge -
Knopf, allerneust .Fass .^ i 29 39 38 44
Unzüse

A

HU für junge HerrenT r 12 15 29bk 32
Meine bekannten 4 Serien
Knaben - Anzüge

für 3 bis 9 Jahre
Serie I Serie II Serie III Serie IV

n»2“ 45 » 16Ü

Lett&osea
Kisten

. . D.S0. 1.2011
. 1.65. 1.95,2.50 ÜL

Frau

ffl

Löwenslein»Mainz
Keil Laden. BaiiiMStraSSg 13 KorI.SM

— l Miaute vom Hauptbahnhof . == s*ees=

Grosse eigene Fabrikation.

99
die RiaasdüK des 20.Jahrimnderls.

Neue Spezial -Apparate
für den Hausgebrauch.

Singer Ct NliasdiiEnM-to.
Wiesbaden , Langgasse 1. 898a

wir suchen
unsere Kundschaft stets zufrieden zu stellen und

bitten daher diejenigen

Herren
die unser Geschäft noch nicht kennen, einen Versuch
zu machen. Wir verkaufen von Reisenden , sowie
feinst. Kavalieren nur wenig getragene , gereinigte
Anzüge . 13 , 16 , 20 , 24 Jt  an
Paletots . 10 , 13 , lß , 20 «fl  an

Fracks und GesellschaktS-Anzüge
werden billig verliehen.

Anzüge neu . 12 , 16 , 20 , 24 ji  an
Ultter . 12 , 16 , 20 , 24 an
Hosen . 3 , 4 , 5, 6 on
Gummimäntel 14 Jt  an Pelerinen 6 Jt  att

Kattas fir Mnatsfttdtrri«
Mainz , Schusterstratze 34 , J Treppe.

Einziges Geschäft dieser Art am Platze.
Gin Versuch sübrt zur dauernden

Kundschaft. 813a

Verlobte und Interessenten
sollten nicht versäumen , meine Ausstellung von Wob-
nungs -Einrichtungen , Friedrichstr . 34 , zu besichtigetL
da dieselbe sehr viel Anregendes bietet . In über 80
Zimmer -Einrichtungen finden sie wertvolle Ideen , wie
man eine Wohnung geschmackvoll , gemütlich und vor¬
teilhaft einrichtet.  318a

Sj ? r Wohnungseinrichtungen,InnenausbauJet, G7 enmui , Wiesbaden, Friedrichstrasse 3i.
Durchgang zum Luisenplatz , 14 Schaufenster,

Haunt -Ausstelluno im 3 .. 3 . und 4 . Stock.

Das Beste für die Hautpflege ist:
„Pfeilring “ d

Lanolin -Seife
25 Pfg . pro Stück . 3 Stück 65 Pfg.

Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Werke ftktienges, AbteuChÄnSHk St « unikei1feide.

Kommissionen
Mev Art

für Berlin durch 426H-
Oscar Graeger,

Berlin -Steglitz , Alsenstrasie 4.
Gründer der Graeger Sektsabrik

Hochheim am Dlain.

*/i Paket 55 4 , >/, Paket 30 X
Niederlage : Jos . Basting.

I . Val . Basting , I . Rneltuo,
Fr . E>ommer Siachs . Georg
Erkert u. m allen durch Plakate
gekennzeichneten Geichästen. h

Serren -Kleider . Schube,
Zabngcbtffe usw, kaust ■*

D . Sipper , Wtcsbade »,
Riehlstratze 11. Telephon 4878.

mit Zusatz von Salmiak,,T ®jpentin und Borax . Das Bes»S
tsum Kochen der Wäsche - 4Ves
nur garant . reine Kern -tseu»
besser und halb so teuer

Jedes Seifenpulver . .
Mstw Erfcl.

gegr . 1811.
Fabrik chemisch reinerB -o»
Seifen u . feiner Toilette -Seife*-
Wäoebadora , LaRum * *** '

Niederlage bei Herrn ,
Mnttidei -Ülin » ®äf*'Strasse ll . Biebrich a- " "

Wohnung
am Bahnbof zu vermieten

bet
424H C . Bachem &

WMllkkWV,
<Haus Hessen-er) 2üol >nu " !u»i
Binimcr und Kammer ' ->
1. Oktober zu permielen.

Näheres daselbst.

vezugrprrir : monai
Lringerlohn ; zu gl:
ohne Bestellgeld, ai

M 176.

Amtliche Ve
der Stadt f,

«<
Die Wahlen zur Ergä

'UNg finden am 20. und 21
statt.

Zu wählen sind:
1. seitens der dritten kh

scheidendenHerren Ko
Franz Klein, Schreine,
mittags von 3—7 Uhr.

2. seitens der zweiten Kl
scheidenden Herren Li
Kaspar Joseph Munk
11—1 Uhr.

3. seitens der ersten kla
scheidenden Herren Ko
mann Joh . B. Kalter
mittags von 1—Wt  Ul

. Zur dritten Klasse geh
wNen, welche an Staats - ui
™  Pfg . und weniger,

zur zweiten Klasse dies:
weniger bis einschließlich 16

zur ersten Klasse diejei
^ehr an Staats - und Gemi
, Zugleich wird in Folg,
'«Nnt gegeben.

Die Ausübung des Bür
1. wenn gegen euren f.

^egrn eines Verbrechens e
Kennung der bürgerlichen

Hauptoerfahren eröffnt
°°e»det ist:
> 2. wenn ein Bürger er
"er Entmündigung;
, 3. wenn ein Bürger in
"es Verfahrens;
. 4. wenn ein Bürger A;
,ph empfängt, während fei
.Perstützung , sofern er nid
stattet;
. 5. wenn ein Bürger l
?̂tb 8 Tagen nach erfolgt

^cht gezahlt hat, vom Abli

Hechheim a.M., den 21.

Bekai
die Alains

-ü. Wegen Erneuerungsarihnmvom
1. Juni

^er  Flugstrecke Koscher»
" gesperrt und die Wehre

Die Durck)sahrt durch l. .. ^ urchsayri vurty >
sjjjjjh Fahrzeugen und FläßiN 1 zu b der Polizeiver
Mssahrt und Flößerei auf
^cher Grenze 30 cm meint
^ .:-.rrücken beträgt . Die B
^"hrend der Sperre auf^ 'Men zu Frankfurt a. M

°>nz und Frankfurt a. M
Anschläge täglich bekt

Wiesbaden, den 29. Ok
Der Königli

Wird veröffen
Wiesbaden, dt

I . 6299.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 8

Richte
Tag«

rung des W
Gmunden werden

ÜN' der sich seit 1906 in
s>et, demnächst nach i

üet *ib bleiben soll.

Verlängeruncs dei
«ll Pefersburg,  8.

Organ der russisch
">>die Duma an , nach
Monate, d. h. vom 1
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